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Deutſchland. 

(Berlin, den 17. Juli. Die auf die Oeſterreichiſche Somma⸗ 
tion ergangene Ruſſiſche Antwort hat zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
zu Unterhandlungen, welche eine Uebereinſtimmung in ihrer Auffaſſung 
der Ruſſiſchen Note bezwecken, geführt. Dieſe ſind zwar noch nicht zum 
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Nördlicher Kriegsſchauplatz (Daniſche Uebungeflette vor Mar- Abſchl. die doch ſchei eee ee, ee 
dude mare r ee Kronſtadt; die Cholera auf d Abſchluß gediehen, doch ſcheint man ſich ſo weit verſtändig zu haben, daß, 
Stetten: Woglichteit eines Angriſſes auf Kronstadt 2 ſogleich nach dem Eingange beſtimmter Erklärungen von Seiten der Weſt⸗ 


möchte, das Verlangen einer genaueren Faſſung der Vorſchlaͤge des 
Kaiſers von Rußland an das Petersburger Kabinet zu richten ſei. 5 

So lange muß natürlich auch die Frage, ob ſich die Weſtmächte 
einer Unterhandlung mit Rußland oder einem Waffenſtillſtande zuneigen, 
unentſchieden bleiben. 

Als unrichtig muß ich die Anſicht: Oeſterreich habe ſich bereits ge— 
gen die Ruſſiſchen Anträge erklärt, bezeichnen. 

Ferner iſt die Meinung, „in der Wiener Konferenz ſei ſchon über 
den Inhalt der Ruſſiſchen Antwort verhandelt,“ unbegründet, da in 
Folge des gemeinſamen Beſchluſſes von Oeſterreich und Preußen beim 
Eintreffen der Ruſſiſchen Antwort, dieſe ſogleich der Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Regierung mitzutheilen, ihren Mitgliedern nur die Aktenſtücke, 
welche die Oeſterreichiſche Sommation betreffen, vorgelegt wurden. 

Hierüber äußert ſich die Neueſte Oeſterreichiſche Korrespondenz in 
ihrem Leitartikel beſtätigend dahin: „daß, obwohl die von Rußland auf 
die Oeſterreichiſche Sommation ergangene Antwort unvollkommen fi, ſie 
dennoch zur Kommunikation an die Weſtmächte geeignet erſchienen wäre.“ 

In den Angaben der „Neuen Preuß. Zeitung“ über den Inhalt der 
Ruſſ. Rückäußerung tritt die Unrichtigkeit immer klarer hervor, da jener 
wichtige Paſſus: „Rußland verſtehe ſich zur Aufhebung der Okkupation 
nur unter der Bedingung, daß die verbündeten Truppen ſich vom Tür- 
kiſchen Gebiete und dem Kriegsſchauplatze zurückgezogen hätten“ nicht 
darin enthalten iſt. 

Das Petersburger Kabinet konnte ohnehin einen ſolchen Vorſchla ö 
zu deſſen Ausführung Oeſterreich bereits 1 a u bie Weit, 
wirkung verweigert halte, nicht erneuern. 

Von dem Preußiſchen General-Konſul in Spanien, v. Minutoli, 
wird das Werk über die Kanariſchen Inſeln, in der Deutſchen 
Verlags -Anftalt erſchienen und der Königin von Spanien gewidmet, in 
dieſen Tagen verſandt werden. In der Literatur über die Kanariſchen 
Inſeln iſt es das vierte Werk und das erſte gouvernementale und ſtati⸗ 
ſtitiſche, da ſeine Vorgänger v. Buch, Mab und v. Humboldt die geolo⸗ 
giſchen und ſonſtigen phyſikaliſchen Verhältniſſe der Inſel allein berühr⸗ 
ten. Baron Minutoli wurde während ſeiner Reiſe auf den Inſeln von 
dem General Zarco del Valle, deſſen Sohn der Spaniſchen Geſandſchaft 
in Berlin attachirt war, begleitet und erhielt auf Befehl der Königin 
von allen Beamten der Inſeln die genaueſte Auskunft über alle Verhält⸗ 
niſſe. Das Buch iſt auf den Wunſch der Königin zum Zwecke einer 
Handelsverbindung und eines Austauſches der vielfachen inſulariſchen 
Produkte gegen Deutſche Fabrikate geſchrieben. 

Ueber Spanien erſch in demſelben Verlage der ſeltene und ein— 

ip d echts vom Baron Brauchitſch, einem Neffen 
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Frankreich. Paris (d. Kaiſer in Galele, Wachſen d. Auſſtandes 
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Spanien. (Die Militair-Mevolte) a 

Niederlande. Haag (Anluuft d. Königs v, Portugal). 

Amerika. (Erdbeben in Salvador). 

Vermiſchtes. 

Lokales und Provingielles Bofen; Rogaſen. 

Mufterung Polniſcher Zeitungen. 
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Berlin, den 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Den Regierungsrath Burſcher aus Königsberg i. Pr., in 
Folge der von der Stadtwerordneten-Verſammlung zu Elbing getroffenen 
Wahl, als Bürgermeifter der Stadt Elbing auf zwölf Jahre zu beſtäti⸗ 
gen und demſelben den Titel, Oberbürgermeiſter“ jo wie den Kaufleu⸗ 
ten C. L. Willert und Ch. L. Oehlmann zu Königsberg, S. L. A. 
Hepner zu Danzig und C. F. Gubba zu Memel den Charakter als 


Kommerzienrath zu verleihen. 


Angekommen: Der Fürſt Herrmann von Hatzfeldt von 


Trachenberg. Ba Ne 
Der Unter⸗Staats⸗Sekretair im Miniſterium des Innern, Freiherr 


von Manteuffel, aus Homburg. 

Ab gereiſt: Der General-Major und Kommandeur der zweiten 
Garde⸗Kavallerie-Brigade, von Schleemüller, nach der Provinz 
Schleſien. 

Der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, von Uechtritz, 
nach Nieder-Heidendorf bei Lauban. 


Potsdam, den 16. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl von Preußen iſt nach der Provinz Preußen abgereiſt. 


ng 
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ee men in Poſen den 18. Juli Nachmittags 2 Uhr 42 Minuten. 
Der Dienſtags⸗Moniteur enthält folgende De⸗ 
peſche: Perpignan, den 15. Juli. Garniſon und 
Stadt, (der Name iſt ausgeblieben, vermuthlich Bar⸗ 
celona) haben ſich gegen das Gouvernement ausge⸗ 
ſprochen. Zwei Regimenter ergriffen die Initiative; 
das Volk hat beigeſtimmt; der Militair⸗Gonverneur 
hat ſich an die Spitze der Bewegung geſtellt; der Ge: 
neralkapitain hat ihr zugeſtimmt. Es erſcholl der Ruf: 
Es lebe die Couſtitution! nieder die Miniſter! Fort 

mit Chriſtine! ö 
Sacut Sebaſtiau, den 17. Juli. Die hieſige 
Garnifon hat ſich für O'Donnell ausgeſprochen; die 
Stabsoffiziere ſind inhaftirt, die Bevölkerung iſt ruhig. 

‘ 7 Telegravhiſche Depeſchen. 

Korreſpondenz“ bung dine, Bene ee 6 
guutmert Ruhlands auf die Seterechiche Summe an ven 
ſei, dieſelbe dennoch zur Mittheilung an die Weſtmächte entſprechend er- 
achtet worden. Es ſeien ſodann im innigſten Einvernehmen mit Preußen 
e weitere Maßnahmen zu gewärtigen. (Dieſer Theil 
e with) der geſtr. Poſ. Ztg. in etwas abweichender Faſſung 
Ein anderer Artikel der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ bringt die 
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Telegrapbifeie Deu des Herrn v. 
nutoli ſelbſt. Letzteres hat eine vielſeitige Aufnahme gefunden. 

— Die neueſte Nummer der Kreuzztg. enthält Folgendes: In Ver⸗ 
anlaſſung des durch die Nummer 163. der Neuen Preußiſchen Zeitung 
veroffentlichten (auch Bof, Ztg. Nr. 164. mitgetheilten) Artikels, die Ver⸗ 
haftung des Redakteurs Heinicke betreffend, bringe ich den nachftehen- 


12. d. M. hiermit zur öffentlichen Kenntniß. Berlin, den 15. Juli 1854. 
Der Staats⸗Anwalt beim Königl. Stadtgericht. 

Dem Redakteur der Neuen Preußiſchen Zeitung wird auf ſeine Vor⸗ 
ftellung vom 5/7. d. M. gegen die mit derſelben überreichte, hier zurück— 
erfolgende Verfügung des Koͤnigl. Kammergerichts vom 16. Juni d. J. 
eroͤffnet, daß die über das Verfahren des Koͤnigl. Stadtgerichts geführte 
Beſchwerde aus den vom Königl. Kammergericht angezeigten Gründen 
für begründet nicht zu erachten iſt, mit der ſich jedoch von felbft verſte⸗ 
henden Maßgabe, daß dem Imploranten geſtattet werden muß, anſtatt 
des ihm angeſonnenen ſchriftlichen Verzeichniſſes der Mitarbeiter der 
Neuen Preußiſchen Zeitung die ihm bekannten Mitarbeiter bei ſeiner Ver- 
nehmung zum Protokoll zu benennen, wie ihm ſolches ſchon jetzt zu thun 
nicht verſagt geweſen fein würde. Hiermit erledigt ſich von ſelbſt der 
nachträgliche Antrag vom 10. d. M., indem die gegen ihn angeordneten 
Zwangsmaaßregeln durch ſeine bisherige Auskunft⸗Verweigerung genug⸗ 
ſam gerechtfertigt waren. d 

Berlin, den 12. Juli 1854. 

! Königliches Ober- Tribunal. 

Berlin, den 13, Juli. Herr Malmene ſtand heute unter der 
Anklage eines Preßvergehens vor den Schranken des Kriminalge⸗ 
richts. Der Angeklagte iſt Herausgeber der Zeilſchrift: „Die Freiſtatt, 
Blatt für angenehme und ſittliche Belehrung“, die in 600 Exemplaren 
aufgelegt wird. Das Blatt iſt kautionsfrei, ſo daß nach §. 17. des 


Wien, Montag den 17 Juli 1 Kronländer. Pr 5 4 i = d abe Sgeſchloſſe ard 

d „Juli. Die ftatt der ehemaligen La d. reßgeſetzes alle politiſchen Fragen von demſelben ausgeſchloſſen werden 

wehr gebildete Reſerve wird einbe — Kür 9 5 müſſen. Nichtsdeſtoweniger enthielt die diesjährige Rummer 22 dieſer 
ih überall die beſte Stimmung eu Für das neue Anlehen giepr | TE e ee labrig 5 efe 


Zeitſchrift einen Artikel, der ſich über die Orientaliſche Frage ausließ. 
Der Herausgeber wurde deshalb wegen Verletzung der §§. 17. und 42. 
des Preßgeſetzes unter Anklage geſtellt. Der Angeklagte war im heuti⸗ 
gen Audienztermine erſchienen und führte ſeine Vertheidigung ſelbſt. Er 
räumte ein, Herausgeber der gedachten Zeitſchrift zu ſein und auch die 
in Rede ſtehende Nummer 22 derſelben verbreitet zu haben. In Abrede 
ſtellte er, daß jemals politiſche Artikel in der Zeitſchrift veröffentlicht 
worden wären, und wollte auch die politiſche Natur des betreffenden Ar- 
tikels nicht anerkennen. Von dem Vorſitzenden darüber befragt, was er 
denn unter politiſchen Artikeln verſtehe, erklärte der Angeklagte nach eini- 
gem Zögern: „Politiſche Artikel ſeien aufregende.“ Der 
Staatsanwalt Adler leitete ſein Plaidoyer mit einer Beleuchtung der Qua- 
lifikation eines Redakteurs ein, und führte aus, daß dieſelbe jedenfalls 
einen gewiſſen Grad von Bildung vorausſetze. Dieſe Vorausſetzung 
ſcheine nun zwar bei dem Angeklagten nach deſſen Auftreten vor Gericht 


Nach eingetroffenen Nachricht a 
e the vor mee du n Kriegsſchauplatze ſteht die 
Paris, den 16. Jull. Der heutige „Monteur“ hä 
um Bufareft für unvermeidlich, und meldet 1 000 en 
5 en im Lager der Türken bei Giuras ' ann 
er Baffage eröffneten Iprogentige zu 71, ——.— 55 
uten auf e ae Dt abe, e 
Kopenhagen, den 16. Jull, Abends. Die gied « 
tungen Faedtelandel⸗ und „Dagbladet“ ſind in erſter Aae 80 15 
Anklage des Generalftskals freigesprochen worden. 3 von der 
Aus Stockholm wird gemeldet, daß der Prieſterſtand den Vorſchlag 
des Reichstages zur Juden-Emaneipation angenommen habe. 
. — 


Minutoli, ferner Altes und Neues aus Spanien von Mi- | 


Poſener Zeitung. 


den an denſelben erlaſſenen Beſcheid des Königl. Ober-Tribunals vom 


Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


im vorliegenden Falle, wo nur die Form verletzt ſei, aber nicht die Rede 
ſein könne. 28 

München, den 15. Juli. Das ſchönſte Wetter begünstigte heute 
die Eröffnung der allgemeinen Deutſchen Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung. Der Andrang von Schauluſtigen jedes Standes und jedes Landes 
überſtieg die kühnſten Erwartungen. Schon vom Morgen an ſammelten 
ſich dicht geſchaarte Menſchenmaſſen in den Umgebungen des Ausftellungs- 
gebäudes, um wenigſtens von Außen Theilnehmer des glänzenden Schau⸗ 
ſpiels zu ſein. Die Zuziehung zur Eröffnungsfeierlichkeit war durch Kö. 
nigliche Anordnung auf einen gewählten Kreis von Perſonen beſchränkt 
worden. Außer den höheren Militär- und Staatsbeamten hatte die Aus⸗ 
ſtellungs-Kommiſſion durch beſondere Karten namentlich eine große An- 
zahl von Fremden zu dem Feſte eingeladen. Von 11 Uhr ab füllte ſich 
in dem Prachtbaue das Querſchiff wie die Gallerien mit ſchimmernden 
Uniformen und dem Feierſchmuck des ſchwarzen Fracks und der weißen 
Halsbinde, der für dieſe Gelegenheit beſonders vorgeſchrieben war, 
dazwiſchen die glänzenden Reihen der feſtlich geſchmückten Damen in der 
reichſten und gewählteſten Toilette. Draußen vor der Hauptfronte des 
Palaſtes ſtellte ſich eine Kompagnie des Infanterie -Leibregiments mit 
Fahne und Muſik auf. Gegen 12 Uhr verſammelten ſich im 1 
des Gebäudes die Staatsminiſter und Staatsräthe im ordentlichen Dien te, 
der Präſident und die Direktoren der Regierung von Oberbaiern, das diplo⸗ 
matiſche Korps, die Mitglieder der Ausſtellungs- und der Beurtheilungs⸗ 
Kommiſſion, die Kommiſſäre und Bevollmächtigten der an der Ausſtellung 
theilnehmenden Staaten, ſo wie die Bürgermeiſter und Gemeinde Vorſtände 
von München und die Vorſtände der landwirthſchaftlichen und gewerblichen 
Central-Komité's. Der Handelsminiſter von der Pfordten und der Vorſtand 
der Ausſtellungs-Kommiſſion, Staatsrath von Fiſcher, begaben ſich um 
122 Uhr nach dem Eingange des Empfangs- Zimmers des Königs und 
der Königin, welche bald darauf in Begleitung der Mitglieder der Ko⸗ 
niglichen Familie und umgeben von einem eben ſo zahlreichen als glän⸗ 
zenden Gefolge erſchienen. Sie wurden in den bereit gehaltenen Salon 
im Ausſtellungs-Gebäude feierlich eingeführt, und begaben ſich dann 
unter Voraustritt der Ausſtellungs-Kommiſſion und der Herren der großen 
Hof-Kortege zu dem im Querſchiffe errichteten Thron. Hier hielt der 
Staatsminiſter von der Pfordten an den König eine kurze Anſprache über 
die Beranlaſſung und den Zweck der Ausſtellung, die mit der Bitte 
ſchloß, der König wolle die allgemeine Deutſche Induſteie-Ausſtellung 
im feierlichen Umzuge durch das Ausſtellungs-⸗Gebäude eröffnen. Nach⸗ 
dem dieſer Umzug unter allgemeiner Theilnahme der Anweſenden erfolgt 
war, nahmen das Königl. Paar wieder auf dem Throne Platz, worauf 
der König durch den Staatsminiſter des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten die Ausſtellung für eröffnet erklären ließ. In dem Em- 
pfangszimmer fand ſpäter die Borftellung der fremden Bevollmächtigten, 
ſowie zahlreicher anderer Fremden von Auszeichnung ſtatt. Während der 
Feier waren die drei Waſſerfontainen im Glaspalaſt im Gange, und ein 
auf der Gallerie poſtirtes ſtark beſetztes Muſik-Corps wechſelte in muſika⸗ 
liſchen Vorträgen, mit der ebenfalls auf der Gallerie befindlichen Orgel. 
Erſt gegen 3 Uhr verließen der König, die Königin und der Königliche 
Hof das Ausſtellungs-Gebäude und um 34 Uhr wurde es geſchloſſen, 
um von Montag ab ohne Unterbrechung dem Publikum geöffnet zu bleiben. 

— Der Katalog der 368 enggedruckte Seiten ſtark iſt und demun⸗ 
geachtet nur 24 kr. koſtet, iſt bereits vollendet. Nach demſelben iſt die 
Ausſtellung von 6588 Ausſtellern — deren jeder mehrere Gegenftände, 
viele auch eine größere Anzahl — ſendeten, beſchickt und zwar: aus An⸗ 
halt-Bernburg 6, Anhalt⸗Deſſau 16, Baden 180, Baiern 2331, 
Braunſchweig 26, Bremen 8, Frankfurt 45, Hamburg 78, Hannover 158, 
Heſſen-Kaſſel 132, Heſſen-Darmſtadt 148, Heſſen-Homburg 11, Liech⸗ 
tenſtein 1, Lippe 6, Lübeck 5, Luxemburg 4, Mecklenburg⸗Strelitz 1, 
Naſſau 57, Oeſterreich 1477, Oldenburg 29, Preußen 767, die beiden 
Reuß 32, Sachſen, Königreich 462, Sachſen-Altenburg 16, Sachſen⸗ 
Meiningen 26, Sachſen-Weimar 27, Sachſen-Gotha 78, Schaumburg⸗ 
Lippe 6, Schwarzburg-Rudolſtadt 5, Schwarzburg-Sondershauſen 83, 
Würtemberg 443. Der vom Herrn Miniſterrath ꝛc. Dr. Herrman ver⸗ 
faßte Katalog hat eine höchſt zweckmäßige Eintheilung; die erſte Abthei⸗ 
lung enthalt die Ausfteller jedes Staates nach den Gruppen geordnet, 
in welche ihre Gegenſtände gehören; die zweite Abtheilung, der Waaren⸗ 
Inder, enthält die alphabetiſche Aufzählung der ausgeſtellten Gegenſtände, 
bei jeder Waare die Ausſteller mit ihren Katalognummern, geſondert 
nach Staaten, und die dritte Abtheilung, der Namen- Inder, giebt das 
alphabetiſche Verzeichniß aller Ausſteller unter Beifügung der Wohnorte 
und der Katalognummer. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz⸗ 

Roſtock, den 14. Juli. Die ſchon erwähnte, vor Warnemünde 
7 7 Flotte kam heute Morgen dort noch näher in Sicht und er⸗ 
wies ſich als eine Daniſche Nebungsflotte, beſtehend aus 10 Schiffen. 
Es waren 4 Fregatten, 2 Dampfſchiffe und mehrere Briggs. Man konnte 
heute früh wiederum feuern hören, und kreuzte die Flotte alsdann nach 
Bi tockholm, den 11. Juli. Seefahrer, welche den 4. d. M. Des 
gerby auf Aland verließen, berichten, daß dort nur eine Segel-Bregatte 
kreuzt, wie man vermuthet die Sranzöfifche „la Pourſuivante“. Alle von 
den Engländern ausgelegten Seezeichen waren wieder fortgenommen und 
die von denſelben mit beſonderen in die Augen ſpringenden Farben, als 
roth, blau und weiß gezeichneten Klippen und hervortretenden Stellen 


am Eingange von Bomarfund find auf Befehl der Ruſſ. Behörden mit 
andern Farben übermalt worden. 8 

London, den 13. Juli. Der „Advertiſer“ ſagt: Wir glauben, 
es iſt eine unbezweifelte Thatſache, daß Sir C. Napier der Regierung 
heimſchrieb, er ſei ganz gewiß im Stande Kronſtadt zu zwingen, und 
daß er die Admiralität um Zurücknahme der Ordres erfucht hat, die ihm 
den Angriff auf jene wichtige Seeveſte verbieten. Leider müſſen wir hin⸗ 
zufügen, wir fürchten, es iſt eben ſo unbezweifelt, daß die Regierung 
dem tapfern Admiral die zum Angriff nöthige Vollmacht verweigert hat. 

Ein „Daily News“ mit dem Datum: „In Sicht von Kronſtadt, 
den 27. Juni“ zugegangenes Schreiben ſagt, daß alle Nachrichten in dem 
Gedanken beſtärken, daß es unſinnig ſein würde, Kronſtadt ohne Lan— 
dungstruppen und eine Flottille von Schaluppen anzugreifen. Man 
könnte im Norden landen, ſich daſelbſt verſchanzen und die Laufgräben 
gegen das Weſtfort anfangen. Das größte Hinderniß beſteht in der ge⸗ 
ringen Tiefe des Waſſers um die Inſel herum. Von dem „Vultur“ 
ſchreibt man dem „Morning- Herald“! „Wir haben die Flotte des Ad- 
mirals Corry in Helfingfors gelaſſen. Die Cholera iſt an Bord der 
Schiffe „Duke of Wellington“, „Princeß Royal“, „Creſſy“ und „Aufter- 
litz“ ausgebrochen. Auf dem „Creſſy“ fanden 70 Cholerafälle ftatt, auf 
dem „Auſterlitz“ eine noch größere Zahl.“ 

Nach dem „Chronicle“ ſoll jetzt der Admiralität ein von einem See⸗ 
Offizier höheren Ranges entworfener Plan vorliegen, deſſen Zweck es 
iſt, die Einfahrt zu Kronſtadt gänzlich zu verſchließen und dadurch die 
dort liegende Flotte auf lange Zeit unbrauchbar zu machen. Der Plan 

ſoll zur Begutachtung den Admiralen Napier und Parceval-Deſchenes 
zugeſchickt worden ſein. 
5 Daily News“ ſchreiben: „Wir haben eine vom 13. Juli datirte 
telegraphiſche Depeſche unſeres Stettiner Correſpondenten erhalten, wel— 
cher zufolge die Flotten von Kronſtadt nach Baröſund zurückgekehrt wa⸗ 
ren. Eine bösartige Diarrhöe (Cholera) war ausgebrochen und hatte 
auf dem Auſterlitz 30, auf dem Duke 7 und auf andern Schiffen gleich- 
falls einige Perſonen hinweggerafft. Man erwartete, Admiral Plum⸗ 
ridge werde etwas unternehmen, um die Scharte von Carleby auszu⸗ 
wetzen. Vermuthlich wird er die Alands⸗Inſeln angreifen.“ 

St. Petersburg, den 10. Juli. Der „Ruſſ. Invalide“ meldet 
über die Bewegungen der Flotte im Baltiſchen Meere: „Vom 29. Juni bis 
zum 6. Juli kreuzte der Feind nach verſchiedenen Richtungen in größeren und 
kleineren Detachements. In Sicht von Kronſtadt lag eine Escadre vor 
Anker, welche am 20. Juni nach Weſt abging, nachdem ſie mehrmals 
Sondirungen angeſtellt und dem Ufer auf 2 Kanonenſchußweiten nahe 
gekommen war. Am 22. erſchienen 32 Schiffe in Sicht von Seskär, 
warfen Anker und entfernten ſich wieder am 23. Bei Porkala-Udd la⸗ 
gen 29. Schiffe einige Zeit vor Anker. Aus Reval ſah man von Zeit zu 
Zeit feindliche Schiffe, von denen einige nach Oſt, andere nach Weſt gin⸗ 
gen. Am 20. Juni feuerte ein feindlicher Dampfer auf die Telegraphen⸗ 
Station bei Porkala⸗ÜUdd, wobei einige Kanonenkugeln ins Telegraphen- 
Haus ſchlugen, aber Niemanden tödteten noch verwundeten. Auf dieſer 
Station befehligt der Fähnrich Margaſſow 3. vom Steuermanns⸗Corps 
der Flotte, welcher, zwei Stunden lang dem Feuer des Feindes ausge 
ſetzt, in Erfuͤllung ſeiner Obliegenheiten fortfuhr.“ . 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Bukareſt, den 6. Juli. Es herrſcht unter den hier weilenden 
Ruſſen eine auffallende Beſtürzung. Gortſchakoff hat an die Generale 
Liprandi, Chruleff und Dannenberg eilends Befehle zugeſchickt, daß die⸗ 
ſelben in Eilmärſchen nach Oltenitza heranziehen, um die Generale 
Pawloff und Soimonoff zu verſtärken. Die Türken ſind den Ruſſen an 
der Donau bei Weitem überlegen, und jene müſſen bereits wieder große 
Vortheile über letztere errungen haben, da die unlängſt hergeführten ver⸗ 
wundeten Ruſſiſchen Offiziere in ihrer Angſt ausſagten, daß wenn es ſo 
fortgeht, die Türken bald in Bukareſt ſein werden. General Bubberg hat 
heute in zeitlicher Frühe den Archivbeamten aller Walachiſchen Minifterien 
anbefehlen laſſen, ihre Archive einzupacken und ſolche in Bereitichaft zu 
halten, um fie vor Beſchädigung zu ſchützen. Vor allen Archivgebäuden 
ſind je zehn Koſaken aufgeſtellt, und jeder Beamte, der heraustritt, wird 
genau unterſucht, ob er nicht ein Aktenſtück bei ſich davon trägt. Man 
kann ſich dieſe auffallende Maßregel der Ruſſen nicht anders erklären, als 
daß fie die Veröffentlichung gewiſſer Akten befürchten, die in den Archiven 
niedergelegt ſind. In dem Archiv des Miniſteriums des Aeußern liegt 
unter Anderem ein Aktenſtück, welches aus Peterhof d. d. 19. April 
(1. Mai n. St.) datirt iſt, in welchem die dem Ruſſiſchen Intereſſe abge— 
neigten Bojaren mit den erniedrigendſten Schimpfwörtern belegt ſind, 
und der Sultan als völlig von den Füßen des Czaren getreten dargeſtellt 
wird. Ferner befindet ſich in demſelben Archiv ein Aktenſtück aus Peter⸗ 
hof vom 20. Mai (1. Juni n. St.), in welchem den Walachen die grau⸗ 
ſamſten Strafen zugedacht ſind, im Fall, daß ſie Sympathien für Oeſter⸗ 
reich an den Tag legen ſollten. 97 Ll.) 

Bukareſt, den 4. Jull. Dem „Lloyd“ ſchreibt man hier: Als 
Maßſtab der hieſigen bedauernswerthen Zuftände möge Ihnen Folgendes 
dienen: Der Baron Budberg berief geſtern, ehe er ſich in das Haupt- 
quartier des Fürſten Gortſchakoff nach Urſitſcheni begab, die Sommitäten 
der hieſigen Bojaren und Beamten zu ſich, um denſelben Verhal- 
tungs befehle, die fie während feiner Abweſenheit zu beobachten hätten, 
zu ertheilen. Aber die Mehrzahl meldete ſich krank. Der Baron war da⸗ 
her genöthigt, einem Jeden ſeine Willensmeinung ſchriftlich in das Haus 
zu übermachen und zugleich eine Abſchrift eines Kaiſerl. Ref kriptes 
d. d. St. Petersburg den 11./ 23. Juni, beizufügen. Ich bin in der 
Lage, Ihnen dieſes Schriftſtück feinem Juhalte nach wörtlich mitzutheilen. 
„Nr. 1587. Herr Baron! Se. Majeſtät der Kaiſer wünſchen, daß Sie 
den Walachen gelegentlich den Unwillen Sr. M. zu verſtehen geben, den 
Allerhochſtdieſelben empfinden müſſen über die ſonderbare Haltung der 
Walachen, vorzüglich der Bojaren, den Ruſſiſchen Truppen gegenüber, 
welche in die Fuͤrſtenthümer in der Abſicht eingezogen ſind, um dieſelben 
von dem Türkiſchen Joche auf immer zu befreien. Se. M. der Kaiſer 
halten es unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden nicht für angemeſſen, 
daß die Genoſſen der Religion Sr. rechtgläubigen Majeſtät einer anderen 
Regierung, als einer chriſtlichen, zu unterſtehen hätten. Wenn die Wa⸗ 
lachen dieſes nicht begreifen, weil ſie zu ſehr unter dem irrgläubigen 
Weſteuropäiſchen Einfluſſe ſtehen, ſo können Se. Maj. der Kaiſer dennoch 
nicht die Aufgabe unerfüllt laſſen, die ihm als dem Oberhaupte der recht- 
gläubigen Chriſten vom Himmel anvertraut wurde, nämlich die Anhan⸗ 
ger der wahren christlichen griechiſchen Religion auf immer der Türkiſchen 
Oberherrſchaft zu entreißen. — Dieſer Gedanke beſchäftigt Se. Maj den 
Kaiſer ſeit dem Antritt feiner glorreichen Regierung, und jetzt iſt die Zeit 
gekommen, in welcher Se. Maj. ſeinen lange gefaßten Vorſatz, trotz der 
Einſprache der übrigen ohnmächtigen Staaten des irrgläubigen Europa, 
ausführen wird. Wir ſind mit Gott und Gott iſt mit uus, und der Sieg 
iſt auf unſerer Seite. Se Majeftät der Kaiſer befehlen, daß Sie Herr 
Baron, den Bojaren und den höheren Walachiſchen Beamten für ihr 
illoyales Benehmen gegen unſere Truppen derbe Verweiſe geben ſollen. 
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Es wird bald die Zeit kommen, zu welcher dieſe widerſpenſtigen Wala⸗ 
chen, die den Unwillen Sr. Majeſtät in dem höchften Grade erregt haben, 
ihre Illoyalität ſchwer büßen ſollen. Nur recht ſtrenge, Herr Baron, 
gegen dieſe geſetzloſen Walachen, je ſtrenger deſto beffer. Dies ift der 
Wille Sr. Majejtät des Kaiſers. Empfangen Sie die Verſicherung mei- 
ner vollkommenſten Hochachtung. Neſſelrode, Reichskanzler.“ 

0 Nach Privatbriefen der P. C. aus Konſtantinopel vom A. d. M. 
hatten die Erfolge der Türken an der Donau und in Theſſalien unter der 
Osmaniſchen Bevölkerung daſelbſt um jo größere Genugthuung erregt, 
als dieſelben ohne fremden Beiſtand errungen worden. Indeß wurde 
dieſes befriedigende Gefühl einigermaßen getrübt durch die Berichte vom 
Aſiatiſchen Kriegsſchauplatz, wo bekanntlich Uſurgeti von den Ruſſen 
wieder in Beſitz genommen worden iſt und die Türken ſich nach Tſchuruk, 
einer nicht ſehr vortheilhaften Poſition, zurückziehen mußten. Dieſes 
Mißgeſchick wird aber mehr der mangelhaften Organiſation der dortigen 
Truppen und den unzulänglichen Eigenſchaften der Unter-Befehlshaber 
unter Selim Paſcha's Kommando zugeſchrieben, als einem Mangel an 
Feldherrntalent auf Seiten dieſes Ober-Generals ſelbſt. Vielmehr gilt 
Letzterer, der Kommandeur der Türkiſchen Garden und gegenwärtig mit 
dem Oberbefehl über das Armee-Corps von Batum beauftragt, allge- 
mein für einen ſehr ausgezeichneten Militair, der auch von den Truppen 
wegen ſeiner Gerechtigkeitsliebe eben ſo geachtet wie verehrt wird. Selim 
Paſcha iſt, nach den uns vorliegenden Schilderungen, ein großer ftatt- 
licher Mann von etwa 48 Jahren, der ein ſehr angenehmes Aeußere und 
feines Benehmen hat und ſich von ſeinen anatoliſchen Kollegen aufs Vor— 
theilhafteſte unterſcheidet, In feinem Corps dienen drei feiner Söhne, 

In Schumla wird in Kürze ein Hülfscorps, aus Perſiſchen No- 
lontärs zuſammengeſetzt, bei 150 Köpfe zählend, eintreffen. Der Per⸗ 
ſiſche Prinz, Abbas Mirza Chan iſt Anführer dieſer Truppe. Er ſendet 
dieſelbe direkt nach Schumla; er ſelbſt begab ſich bekanntlich vorerft nach 
Konſtantinopel, um ſich dem Sultan vorzuſtellen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 15. Juli. Heute iſt auf Anordnung des K. K. Mi- 
niſteriums die Kundmachung erſchienen, daß die über den Semmering 
erbaute Staatseiſenbahn am Montag den 17. Juli für den allgemeinen 
Perſonen- und Frachtenverkehr eröffnet wird. 

Der durch ſeine Luftfahrten in Wien bekannt gewordene Aeronaute 
Herr Godard hat eine Erfindung gemacht, Luftballons zu militairiſchen 
Zwecken im Kriege zu verwenden. Die K. K. Oeſterr. Regierung accep- 
firte Godard's für zweckmäßig befundene Erfindung und bot dem Erfinder 
die Mittel zur Ausbildung. h 

Das jährliche Wiener Pferderennen wird heuer unterbleiben und wie 
verlautet auch in den folgenden Jahren nicht mehr ſtattfinden. 

Am 7. d. um 5 Uhr Nachmittags ergoß ſich bei Planitz in Böh- 
men ein wolkenbruchartiger Regenguß, in Folge deſſen die Planitz furcht— 
bar anſchwoll und große Verheerungen anrichtete. Das Waſſer durchriß 
mehrere große Teichdämme, drei Straßenbrücken und trug zwei Mühlen 
mit allen Möbeln und Geräthſchaften weg. In einer dieſer Mühlen be— 
fand ſich eine Barſchaft von 2000 fl. in Banknoten, die gleichfalls von 
dem Strome mit fortgetragen wurde. Auch Menſchenleben find zu be- 
klagen; zwei Frauensperſonen, die in einer Wieſe arbeiteten, wurden 
von den Fluthen fortgeriſſen; ihre Leichen fand man denſelben Abend 
auf einer kleinen Anhöhe bei Wojowitz, wo ſie der Strom ausgeworfen 
hatte. Der Schaden, den dieſes Hochwaſſer im Bezirke Nepomuk an⸗ 
gerichtet, wird auf 80,000 fl. angegeben. In Strakonitz verurſachte 
der Regenguß an demſelben Tage gleichfalls eine Ueberſchwemmung; in 
der kleinen Stadt ſtanden faſt alle Häuſer unter Waſſer, und in der St. 
Margarethakirche drang daſſelbe bis an die Stufen des Hochaltars. Auf 
dem Fluſſe trieben Bretter, Balken, Mühlengeräthe u. ſ. w. daher und 
kündeten die Verwüſtungen, welche das furchtbare Element angerichtet. 
Auch hier hat es leider Menſchenleben gekoſtet. Bei Kozlow, wo die 
Leute ſich viel mit Leinwandweben beſchäftigen, wurden dieſelben bei die— 
ſer Arbeit von dem Waſſerſchwall plötzlich überraſcht. Ein Weib mit 
ihrem Manne vermochten ſich des Stromes nicht zu erwehren; als ſie 
ſahen, daß fie verloren ſeien, fielen fie einander in die Arme und in dem— 
ſelben Augenblicke verſchwanden ſie in den Fluthen. Den Mann fand 
man nicht weit davon, das Weib aber wurde von dem Waſſer bis nach 
Strakonitz getragen. Die Armen hinterließen 7 unverſorgte Kinder, von 
denen das jüngſte 3 Jahr alt iſt. Nebſtdem ertrank noch ein anderer 
Bleicher, deſſen Leichnam noch nicht aufgefunden wurde. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Depe— 
ſche aus Calais vom 13. Nachmittags, worin die Ankunft des Kaiſers 
gemeldet und zugleich mitgetheilt wird, daß das Engliſche Geſchwader, 
aus einer, großen Anzahl ſchöner Lintenfchiffe, Fregatten und Dampf⸗ 
korvetten beſtehend, auf der dorligen Rhede lag und bereit war, das 
Expeditlons-Corps einzuſchiffen. — Die heutige „Abend-Patrie“ ſagt: 
„Eine Privatdepeſche aus Calais vom 14. Juli meldet, daß der Kaiſer 
heute Morgens eine Revue über die Truppen abhielt, die ihn mit Be⸗ 
geiſterung empfingen. Um 1 Uhr ſollte Se. Majeſtät ſich einſchiffen, um 
die auf der Rhede ankernde Engliſche Flotte zu beſuchen. Unter der 
Zahl der die Flotte bildenden Fahrzeuge befinden ſich fünf Linlenſchiſſe. 
Das Wetter iſt trefflich. Die Truppen ziehen fingend ab.“ Die „Patrie“ 
ſetzt hinzu, daß der Kaiſer, wie man verſichere, heute Abends wieder 
in Paris fein werde. — Eine Depeſche (in der „Independance Belge“) 
aus Calais vom 14. Juli lautet: „Der Kaiſer zurück von dem Beſuche, 
den er den Schiffen auf der Rhede gemacht hatte, iſt um 43 Uhr mit 
einem Extrazuge nach Paris zurückgereiſt. Ein Theil des Materials des 
Expeditions-Corps iſt an Bord des auf der Rhede liegenden Tilſit ein- 
geſchifft worden. 1 

Paris, den 15. Juli. Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
geſtern Abends um 11 Uhr hier eingetroffen iſt und ſich ſofort nach 
St. Cloud begeben hat. Die „Patrie“ berichtet, daß beim Beſuch des 
Kaiſers auf der Engliſchen Flotte ein Vorfall ſtattgefunden, der leicht die 
beklagenswertheſten Folgen hätte haben können, als der Kaiſer an der 
Hand des Kapitäns der Reine Hortenſe die Treppe zum Admiralſchiff 
„Annibal“ bei ſtürmiſcher See heraufſtieg; doch fehlt alles Nähere in 
dem lückenhaften Bericht. 

— Wir haben Briefe aus Madrid vom 11. Jull. Die Rückſeite 
eines dieſer Briefe enthält folgende mit ſympathetiſcher Dinte geſchriebene 
Zeilen: „Die Briefe werden aufgefangen, und es iſt mir unmöglich, mich 
offen zu erklären; glauben Sie aber kein Wort der offiziellen Nachrichten. 
Die Lage iſt die allerſchlimmſte und die Bevölkerung ſehr aufgeregt.“ 
O Donnell hat ſeinem Corps den Namen „monacchifch = Eonftitutionelle 
Armee“ beigelegt. Es hieß zu Madrid, daß ſchon 1500 Bewaffnete 
aus der Hauptſtadt unter Buceta dem Aufſtande ſich angeſchloſſen hätten; 
die Regierung ſpricht nur von 150, welche jedoch ſchwerlich Cuenca's, der 
Hauptſtadt einer Provinz, ſich hätten bemächtigen können. Nicht blos 
zu Alcira, ſondern auch an anderen Orten, ſoll die Republik proklamirt 
worden fein. Aus Katalonien und Aragonien hatte man ſchlechte Nach⸗ 


rn e einen Aufſtand zu verhindern, ſoll zu | 
neral-Cap tain dem Volke Ben verfprechen a e en * 
Spitze der Bewegung zu ſtellen, wenn die Mehrzahl der Bewohner der 
Provinz ſich g E erkläre. Die Ultras Progreſſiſten zu 
Madrid hielten zahlreiche Zuſammenkünfte, und man glaubte an einen 
Losbruch, wenn die Lage ſich nicht ändern ſollte. Oberft Riego Neffe des 
berühmten Generals, ſoll aus der Hauptſtadt, wo er im Gefän niſſe 
ſaß, entkommen ſein und ſich an die Spitze eines Aufſtandes in der = 
vinz geſtellt haben. g (Köln. 3.) 

— Man ſchreibt aus Paris vom 9. Juli: Die Academie Royale 
de Musique bleibt geſchloſſen bis zum 1, September. Madame Tedesco 
verläßt dieſelbe und geht nach St. Petersburg, wo auch Madame De 
la Grange bekanntlich engagirt iſt. Dagegen iſt unſere ehemalige Prima 
Donna, Madame Stolz, nach ihren Triumphen in Liſſabon, Rio Ja- 
neiro, Turin u. a. wieder engagirt. Sie hatte zur Zeit der Direktion 
des Herrn Leon Pilleteine Alleinherrſchaft ausgeübt, welche die Konfur- 
renz anderer großartiger Talente in weiter Ferne hielt. Wie ſie ſich jetzt 
mit Mademoiſelle Eruvellt vertragen wird, iſt die große Frage, welche 
die Beſucher unſerer großen Oper rege hält. Einer gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung zufolge wird jetzt Herr Roqueplan gezwungen ſein, im nächſten 
September die bekannte Tänzerin Guy Stephan in einem neuen Ballet 
auſtreten zu laſſen. Auch die Roſati wird in einem neuen Ballet 
erſcheinen. 

— Der Graf v. Baccioechi geht in Paris mit der Rieſen 
die öffentliche Küche und namentlich die der Reſtaurants 5 e 
und dies mit einem Aktien Kapital von 33 Million Fr., zu 2) Fr. die 
Aktie. Für die erſten eingelegten 5 Fr. erhält der Aktionär eine Anwei⸗ 
ſung auf ein gutes Diner in einem der Etabliſſements der Geſellſchaft, 
für die zweiten 5 Fr. erhält der Aktionär ſeine Aktie zu 25 Fr., mit 
5, Prozent verzinslich. Die Geſellſchaft iſt ſchon mit Herrn M. E. de 
Girardin in Unterhandlung, um ein Lokal in der Paſſage Lepelletier, die 
jenem zugehört, zu ihrem Zwecke anzulegen. In jedem Hauptquartier 
von Paris ſoll ein Muſter-Reſtaurant im großartigſten Style ange- 
legt werden. l - 

— Die Fürſorge, welche in Deutſchland in den letzten Jahren dem 
Schickſal der Auswanderer gewidmet worden ift und die zum Zweck. 
hat, dieſelben, jo weit als möglich, vor Unbilden, Tauſchungen und 
Betrügereien zu bewahren, ſcheint auf die Wahrnehmung derſelben In— 
tereſſen in Frankreich nicht ohne Rückwirkung geblieben zu ſein. Es 
haben ſich daſelbſt jo eben die Miniſterien der auswärtigen Angelegen- 
heiten, des Innern, der Marine, des Krieges, der Finanzen, des Acker- 
baues, des Handels und der öffentlichen Arbeiten darüber ve gt, 
aus ihrer Mitte eine beſondere Kommiffion zu bilden und dieſe mit dem 
Studium der verſchiedenen, auf die Auswanderung bezüglichen Punkte 
zu beauftragen. Mittelſt Verfügung des Franzöſiſchen Ackerbau-, Han- 
dels- und Arbeits-⸗Miniſters vom 1. d. M. iſt die für den beſagten Zweck 
zuſammengeſetzte Kommiſſton regelmäßig konſtituirt worden und hat ihre 
Thätigkeit bereits begonnen. Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Heurtier, Staatsrath und General-Direktor des Ackerbaues und Handels, 
als Präſident; Ancel, Deputirter im geſetzgebenden Körper und Maire 
von Havre (als dem Haupt⸗Einſchiffungsort Frankreichs für die Aus⸗ 
wanderer); Coulaux, Deputirter im geſetzgebenden Körper und Maire 
von Straßburg (als dem Haupt- Uebergangspunkt für die aus Deutſch⸗ 
land kommenden Auswanderer); Meſtre, Staatsrath und Direktor der 
Kolonieen; Collet-Meygret, Direktor der öffentlichen Sicherheit; Graf 
Reinhard, bevollmächtigter Miniſter; Rougelot, Verwalter des Zollweſens 
und der indirekten Steuern; De Clerg, Unter-Direktor im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten; Fleury, Chef der Abtheilung für den 
auswärtigen Handel; Tourneur, Chef der Abtheilung für den Eiſenbahn— 
Betrieb; Teſtu, Chef des Büreau's für die Koloniſirung Algeriens; 
Ozenne, Chef des Büreau's für die Zollgeſetzgebung, welcher Letztere 
als Sekretair der Kommiſſion fungirt. Man darf hoffen, daß den zahl⸗ 
reichen Deutſchen Auswanderern, welche alljährlich ihren Weg durch 
Frankreich nehmen, um ſich in Havre nach Amerika einzuſchiffen, aus 
den Berathungen und Vorſchlägen dieſer neu angeordneten Kommiſſion 
. Den e nb erwachſen wird. (P. C.) 

arſeille, den 14. Juli. Die Chol ſcht hier i 
Grade; geſtern ſtarben 106 Nasen enen 


Rußland und Polen. 1 


Nach Privatberichten der P. C. aus St. Petersburg vom 10. 
Juli war an den Folgen der Cholera der Ober ⸗Ceremonienmeiſter Graf 
Woronzoff-Daſchkoff, ehemals Geſandter in Stuttgart, Turin und 
München, in der Nacht vom 8. zum 9. in Peterhof verſtorben. Seine 
Tochter iſt die Gemahlin des Fuͤrſten Theodor Paskewitſch, Sohn des 
Feldmarſchalls; ſie iſt von Warſchau nach Petersburg gereiſt. 

Der Vice⸗Statthalter des Königreichs Polen, General Rüdiger, war, 
nach Berichten aus Warſchau vom 15. d., von Brzese-Litewski wieder 
dorthin zurückgekehrt. 1900 

Bei der bevorſtehenden Reife des Kaiſers von Rußland nach K 
dürfte es nicht unintereſſant fein einige merkwürdige Einzelheiten in's 
Gedächtniß zurückzurufen, die jene Gouvernementsſtadt zu einem Ruſſi⸗ 
ſchen Mekka ſtempeln, wohin alljährlich Tauſende von Menſchen zu den 
Grabſtätten Ivan's und Wladimir's pilgern. Der Anblick der Stadt vom 
rechten Dnieperufer iſt wahrhaft majeſtätiſch, und es giebt wenige Städte 
in Rußland, die man damit vergleichen kann, etwa Niſchni Nowgorod. 
Das Höhlenkloſter in Kiew zählt zu den Merkwürdigkeiten des Reiches. 
Kloſter und Kirche ſind neu und in der Weiſe wie alle Ruſſiſche Kirchen 
der Art gebaut. Die älteren Gebäude brannten mehrmals ab, zuletzt 
1728. Die unterirdiſchen Gänge haben ungefähr. das Anſehen von 
Bergwerksſtollen, fie find ſelten über 7 Fus hoch und 4—5 Fuß breit, 
und ziehen ſich in labyrinthiſchen Windungen in zwei Abtheilungen wohl 
mehr als eine halbe Stunde weit in dem Felſen, woraus der Berg be⸗ 
ſteht, umher. Alle 20 „30 Schritte iſt rechts oder links eine Niſche aus⸗ 
gehauen, worin ein Steinſarg ausgearbeitet iſt. Hier liegen die alten 
Einſiedler, welche ſämmtlich als Heilige verehrt werden, begraben. Die 
Körper verweſen in dieſen Höhlen nicht, ſondern trocknen nur zuſammen. 
Sämmtliche Mönche liegen offen in ihren Mönchsgewandern in dieſen 
ſteinernen Särgen ausgeſtreckt. Ueber jedem iſt eine prächtige buntjei- 
dene und goldgeſtickte Decke ausgebreitet. Einer der Heiligen hatte ſich 
lebendig bis an die Schultern in die Erde eingraben laſſen, ſo daß nur 
der Kopf hervorragte und war auf dieſe Weile geſtorben. Auch dieſer ift 
mit einem goldbeſticktem Tuche bedeckt. Hin und wieder ſind kleine Zellen 
neben den Gängen in den Felſen hineingehauen, welche von den moͤnchi⸗ 
ſchen Einſiedlern bewohnt geweſen waren. Durch ein kleines Fenſter 


hatten ſie ſich die Nahrung reichen laſſen. Nie verließen ſie die Zellen 
mehr, nie ſprachen fie Jemand. Ueber der Grabhöhle Neſtor's, des be- 


rühmten Chroniſten der Ruſſiſchen Geſchichte, war eine metallene Votiv⸗ 
tafel mit einer Inſchrift zu feinem Gedächtniſſe aufbewahrt. Die So⸗ 


phienkirche iſt eine der ſchoͤnſten Kirchen Rußlands und zugleich auch 


das Grabmal feiner Derlhmteften „Heiligen“. Sie ift bereits 1036 
nach dem nn Sue Konſtantinopel gebaut., 


1 (N. A. 3.) 
en, 

Verſchi änder haben verſchiedene Sitten, ſchreibt „Lloyd“, 
und fingen = ihrem eigenen Maße gemeſſen werden. Das Un⸗ 
erhörte einer Militär⸗Revolte in andern Europäiſchen Ländern iſt in Spa⸗ 
nien zum Beiſpiel gar nicht unerhört. Was Palaſt⸗Revolutionen in Kon- 
ſtantinopel und St. Petersburg, was „Putſche“ in der Schweiz geweſen 
find, das find Promunclamentos, deren Haupturheber Generale find, auf 
der Spaniſchen Halbinſel. Narvaez, Espartero, Saldanha haben Macht 
und Ruhm in Pute Weiſe gewonnen und verloren und ſind abwech⸗ 
ſelnd exilirt UND amneſtirt, in Hofgunſt und außer Hofgunſt geweſen. 
Es ſcheiut nicht, daß in dem ſüdweſtlichen Theil unſeres Welttheiles der 
Begriff von militäriſcher hre mit dem der Treue ſehr eng zuſan menhängt. 
Leitende Generale ſind dort leitende Politiker geworden und haben die 
Orundſatze politiſcher Glücksritter in das Lager eingeführt. Die Generale 
N und Dulce find heute Verräther, wer weiß, ob fie nicht bald 

on ihrer Königin als Retter des Staates empfangen werden und die 
böchfte Autorität ihnen dann anvertraut wird? Gs wäre wenigſtens nicht 
das erſte Mal, daß dort eine glückliche Revolte in dieſer Weiſe endete. 
„ Dulee, der als Chef der geſammten Spaniſchen Kavallerie den Auf⸗ 
ſtand begann und mit O. Donnell vereinigt leitet, iſt ein Mann noch in 
züngen Jahren, der durch Verdienſt und Tapferkeit eine der glänzendſten 
und einträglichſten Stellungen im Spaniſchen 3 errungen hatte. Er 
muß entweder an einen ſehr leichten Sieg geglau haben, oder von maße 
loſer Erbitterung gegen das jetzige Miniſterium erfüllt geweſen ſein, um 
ſeine große und geſicherte Stellung als Einſat bei feinem Unternehmen 
aufs Spiel geſetzt zu haben. Selbſt in dem für ihn günſtigſten Falle 
konnte feine Poſition kaum verbeſſert werden; aus eigennützigen Motiven 
kann er den Aufſtand nicht angezettelt haben. Im Beginne ſollen die 
Aufſtändiſchen der Meinung geweſen ſein, durch das Militär allein die 
Macht des jetzigen Miniſteriums zu brechen. Hierin irrten ſie, da ein 
Theil der Truppen ſeiner Verpflichtung treu blieb. Nun verſuchen ſie das 

3 intereſſiren, welches ſich aber an einem bloßen 
Volk für ihre Sache zu in ; I — 
Prätorianerkampf nicht betheiligen will. Die revoltirenden Gener ua 
darum gezwungen, das zu thun, was ſie Anfangs nicht beabſichtigten u 
liberale Orunbfäße zu bekennen, um wenigſtens eine der großen politi⸗ 
ſchen Parteien, e Progreſſiſten, für ſich zu gewinnen. Falls die mp 
p Konigin nicht einen ſehr ſchnellen Erfolg erzielen, iſt es 2 
hel, daß er ihnen ganz entgehen wird. Dann wird die liberale 
Partei, O Donnell, Dulce und ein Theil des Heeres an ihrer Splze, 
die Chancen des Sieges für ſich haben, ein Miniſterium bilden = 5 
ſelben Gnadenbezeigungen genießen, deren jetzt ihre politiſchen Gegn 


i i d. 
theilhaftig ſin Niederlande. Be 
"Haag, den 15. Juli. Der König von Portugal ift hier an- 
gekommen. 


Amerika. . 

Das »Boletin Extraordinario del Gobierno del Salvador» giebt 
folgende Schilderung des Erdbebens, das am 16. April die Stadt 
Salvador heimgeſucht hat. Gegen halb zehn Uhr Abends erfolgte, ohne 
alle warnenden Vorzeichen, ein gewaltiger Stoß, der allgemeines Ent⸗ 
ſetzen verbreitete. Viele Familien flohen ſogleich aus ihren Wohnungen 
und lagerten auf Markfplätzen, andere betteten ſich für die Nacht in den 
Haushöfen. Endlich gegen 11 Uhr Abends begann der Erdboden ſo furcht— 
bar zu wanken, daß binnen 10 Sekunden die ganze Stadt in Truͤmmern 
lag. Das Krachen der Häuſer und Kirchen betäubte das Ohr der ent- 
ſetzten Bewohner, während die aus den Ruinen aufſteigenden Staub- 
wolken den Himmel in ein Leichentuch von undurchdringlicher Finſterniß 
verwandelten. Kein Tropfen Waſſer war zur Labung der Halberſtickten 
und Verſchmachtenden zu haben, denn alle Brunnen und Quellen waren 
verſiegt und verſchünet. Der Glockenthurm der 
ee zerſchmetterten einen Theil des dazu gehörigen Palaſtes. 
Die Santo Domingo-Kirche ward unter ihren Trümmern begraben, das 
Aſſumtions⸗Kollegium, jo wie das neue Univerſitäts-Gebäude demolirt; 
die Meereskirche klaffte in der Mitte auseinander und ihre Mauern fielen 
nach außen zur Erde. Von den Privathäuſern blieben einige ſtehen, alle 
jedoch wurden unbewohnbar und merkwürdig iſt, daß die ſtehen geblie- 
benen Mauern alten, die eingeſtürzten modernen Urſprungs waren. Das 
Zerſtörungswerk war, wie bemerkt, in den erſten zehn Sekunden voll— 
bracht; denn die nachfolgenden Stöße, obgleich von fruchtbarem unterir— 
diſchen Donner begleitet, richteten verhältnißmäßig wenig Unheil an, der 
erſte Stoß hatte wenig mehr zu thun übrig gelaſſen. Grauſenhaft erha— 
ben war jene Grabesnacht unter dem todtichwarzen Himmelszelt, da das 
ganze Volk auf Knieen im dichten Haufen lag und zu Gott um Erbar— 
men flehte, oder herzzerreißend nach verloren geglaubten Kindern, Eltern 
und Geſchwiſtern ſchrie: dabei die blitzſchnellen und ungleichen Erdbe— 
wegungen, jedes Herz mit unbeſchreiblichem Schrecken erfüllend; die 
Atmoſphäre von vulkaniſchem Schwefelgeruche verpeſtet und durch erſtik⸗ 
Diet taubgewölk verfinſtert. Wenigſtens ein Viertheil der Bewohner 
Schreckens raben. Allein die Regierungsmitglieder, die auf den 
heit zu erlangen, fanden, daß den 8 g re die Gewiß⸗ 
als man befürchtet hatte. Wahrſcheinlach wied die Jet na Sodingen ft 
100 und die der Verwundeten nicht 50 überſteigen. an 


A > Unter Letzteren iſt 
der Biſchof, der einen Schlag auf den Kopf erhielt; der 2 21 


ſident, Senor Duenas; eine Tochter des Präfi f 
1 8; ſidenten und die Frau des 
mg 1 ri Die Erdbewegungen —— une 
gelegentlichen heftigen Erdſtöͤßen und die Bewohner, i 
— daß ein plötzlicher Vülkan⸗Ausbruch die Stadt ganz ze 
graben oder verſchütten dürfte, eilen von dannen. 


Ver mi f ch t 
Mad. Sonntag ſoll ſich, mi ee j 
Amerika ein . b 3 000 Sat 90 ink 57 bene 
kurze e ae nach England geſchrieben, daß man ihr ihre 
Kinder nach nge. Ob dieſe ſchon auf der Reiſe ſind, wiſſen 


niſſe von mehr als 40,000 unerhobenen oder streitigen Erb 

mag, im Speziellen aber luſtiger iſt als alle Romantik. — 15 . 
Ausbeutung dieſes ſchönen Gefühls ruhig hingehen laſſen, wenn dies nur 
nicht namentlich den guten Deutschen gar zu viel Geld koſtete, ohne daß 
fie bis jetzt ahnen, welche ſchrecklichen Folgen noch im Schooße der Zu⸗ 
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kunft ſchlummern. Fahren ſie ſo fort, können fie bald, ohne etwas zu 
Fra von getäufchten Hoffnungen in ein verfrühtes Grab gedrückt 
werden. Das Kurze und Lange der Sache iſt, daß ſich in London, 
Bloomsbury, ein paar Franzoſen, Rowland u. Comp., als profeſſio⸗ 
nelle Eintreiber weitliegendender Erbſchaften etablirt und bereits in 
mehreren Deutſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen Zeitungen als wahre 
Zauberer in diefer Beziehung auspoſaunt haben, worauf denn, wie ich 
mit Schrecken zufällig aus ſpezieller Autopfie erſehen habe, ſo viel 
Briefe und Gelder aus Deutſchland, dem romantiſchen, einliefen, daß 
die Herren beinahe allein davon leben können, ohne die Erbſchaften 
einzutreiben oder anzugreifen. Das Geſchäft iſt dies: Der Romantiker 
in Deutſchland, größtentheils weiblichen Geſchlechts, ledigen Standes 
und wahrſcheinlich über das Mittelalter hinaus, hat die Anzeige geleſen 
und ſein Traum von einer reichen Erbſchaft bei den Antipoden (wohin 
während des Jahrhunderts Verwandte auswanderten) wird zur leibhaf⸗ 
tigen Leidenſchaft. Er ſchreibt an den großen Rowland: Wiſſen Sie 
etwas über Herrn Schmidt in den Hinterwaldungen Amerika's dc. Frei⸗ 
lich, läßt der große Rowland antworten, ich weiß alles; er iſt mit Hin⸗ 
terlaſſung eines Vermögens von ſo und ſo viel geſtorben und werden Ih⸗ 
ren Antheil daran ſorgfältig einziehen und Ihnen denſelben durch den 
Bankier ſo und ſo zuſtellen. Die baaren Auslagen dabei betragen blos 
2 Pfd. Sterl., die Sie uns umgehend zukommen laſſen mögen. Nun 
weiß der große Rowland allerdings eben ſo wenig von Schmidt im En 
terwalde als Schmidt an der Leine, Pleiße, Panke oder Mulde; aber 
die Leidenſchaft, ein großer Erbe zu werden, treibt auch bei den Aerm⸗ 
ſten die geringe Auslage von 14 Thalern zuſammen, wie ich eben geje- 
hen habe. Wer recht verbiſſen iſt, ſchickt auch noch mehr, damit 
Stempel, Correſpondenzen mit den Behörden im Monde und was 
ſonſt zur Sicherung der fabelhaften Summe gehört, in aller Form 
ausgeführt werden können. Zum Wohle der Deutſchen Erben geben wir 
nun hiemit die Verſicherung, daß Jeder viel eher an der großen Hinter- 
laſſenſchaft des „kranken Mannes“ als Univerſalerbe glänzen kann, ehe 
ihm der große Rowland nur einen Pfennig verſchafft. Das ganze Ge⸗ 
ſchäft ift der feinft berechnete, aber gemeinſte Schwindel. Je mehr Zei- 
tungen und Zeitſchriften dieſe Thatſachen verbreiten, deſto mehr Geld wer— 
den ſie dem Deutſchen Vaterlande erhalten, deſto mehr Unterthanen vor 
dem unangenehmen Geſchäfte retten, für ſchwere Vorſchüͤſſe nichts zu ernten 
als Selbſtbetrug. Wer den Herren dennoch etwas zu thun geben will, ver⸗ 
mache ihnen die erhofften Erbſchaften ganz und ſtelle es ihrer Großmuth 
anheim, ob fie etwas abgeben wollen. Sicherlich bekommt dann Nie- 
mand envas, aber den Gewinn hat er inzwiſchen in der Taſche be- 


halten: die Auslagen, die Vorſchüſſe. g (D. A. 3.) 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 

Warthe war Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 
7 Rogaſen, den 15. Juli. Vor unſeren kleinen Aſſiſen ſtand 
heute die unverehelichte Viebig, angeklagt der fahrläffigen Tödtung 
eines neugebornen Kindes. Es war ſeiner Zeit in dieſen Blättern be— 
richtet, daß auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Meißner in Bogdanowo 
im Februar d. J. ein neugebornes Kind mit zerſchmettertem Schädel, in 
eine Schürze gewickelt, aufgefunden; daß die Köchin des Herrn Meißner 
ſich zur Zeit der Auffindung aus dem Hauſe entfernt, und am andern 
Tage in Poſen verhaftet worden ſei. Die Angeklagte Viebig iſt jene Kö— 
chin. In der Vorunterſuchung hatte ſie das Geſtändniß gemacht, daß 
ſie am 30. Januar d. J. plötzlich unwohl geworden, daß ſie in den Stall 
gegangen und dort in aufrechter Stellung entbunden worden, daß das 
Kind auf den gepflafterten Fußboden geſtürzt, und fie ſelbſt ohnmächtig 
niedergeſunken ſei. Weiter hatte ſie angegeben, daß ſie wohl gewußt, wie 
ſie ſchwanger geweſen, daß ſie aber den Zeitpunkt der Entbindung nicht 
ſo nahe geglaubt, und daß ſie nach Auffindung des Leichnams ihres 
Kindes nur deshalb Be verlaſſen habe, um der Schande zu 
gehen. Die Verheimlichung der Schwangerſchaft und die heimliche 
Beiſeiteſchaffung des todten Kindes hatte fie ebenfalls eingeräumt. Die 
Sektion der Kindesleiche hatte ergeben, daß der Schädel durch einen 
harten flachen Körper eingedrückt war, daß das Kind lebensfähig gewe- 
ſen und einige Zeit gelebt hatte. Durch das ärztliche Gutachten wurden 
die Ausſagen der Viebig als wahrheitsgemäß beſtätigt. In dem heutigen 
Termine wiederholte die Angeklagte ihr erſtes Geſtändniß, ohne weſent⸗ 
lich Neues hinzuzufügen; die Zeugen befräftigten ebenfalls die ſchon ge- 
machten Ausſagen, eine Vertheidigung wurde nicht verſucht; ſonach ſprach 
der Gerichtshof nach kurzer Verhandlung das Schuldig über die Ange— 
klagte aus, und verurtheilte fie, obgleich der Staatsanwalt nur 3 Jahre 
beantragt, zu 4 Jahren Gefängniß und Tragung der Koſten. 

Der hieſigen Miſſion zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden iſt es vor Kurzem gelungen, eine Jüdin in den Schooß der evan- 
geliſchen Kirche überzuführen. Dieſe, ein junges Mädchen, Tochter eines 
jüdiſchen Handelsmannes, hatte ſich vor einiger Zeit unter dem Vorwande, 
Verwandte in Wongrowitz zu beſuchen, heimlich aus dem elterlichen 
Hauſe entfernt. Ihre Eltern aber brachten bald in Erfahrung, daß ſie 
nach Berlin gegangen ſei, und ſich dort in dem Hauſe eines Geiſtlichen 
befinde. Verwandte von ihr übernahmen es, fie von Berlin zurückzuho⸗ 
len, was ihnen auch gelang. Das junge Mädchen, das langjährigen 
Unterricht in der hieſigen Miſſionsſchule mit Vorwiſſen feiner Eltern er— 
halten hatte, war indeſſen vollſtändig bekehrt, und verſchloß ihr Ohr den 
Bitten und Ermahnungen ihrer Eltern und Verwandten. Die hieſige Miſ⸗ 
ſion that ihrerſeits Schritte, um die Konvertirte dem neuen Glauben zu 
erhalten; da der Vater ſeine Tochter im Hauſe zurückhielt und ihr nicht 
geſtattete, daſſelbe zu verlaſſen, jo reklamirte die Miſſion die Hülfe der 
Behörden. Diefe wurde in der That geliehen, da man annahm, daß 
dem Vater nicht das Recht zuſtehe, fein Kind an der freien Wahl feines 
Bekenntniſſes zu verhindern. So geſchah es, daß die junge Juͤdin vor 
den Richter geführt wurde, und hier die Erklärung abgab, daß ſie zur 
evangeliſchen Kirche übertreten wolle. In Folge deſſen wurde ſie auf 


Koſten der Miffion wieder nach Berlin geſchafft, und ſoll dort bereits 


das Sakrament der Taufe erhalten haben. Das Greignif hat hier 
einen peinlichen Eindruck gemacht, und man ſcheint auch von Seite der 
chriſtlichen Konfeſſionen die Beſtrebungen der ausländiſchen Miſſions-Ge— 
ſellſchaft nicht mit günſtigen Augen zu betrachten. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Korrespondent des Czas aus der Umgegend von Miele in 
Galizien giebt in Nr. 157. über das fonft jo fruchtbare Podolien fol- 
gende traurige Nachricht: 

Von glaubwürdigen Perſonen erfahre ich ſo eben, daß in dieſem 
Jahre eine fürmliche Mißerndte in Podolien zu erwarten iſt. Der ſchnee— 
reiche und lange Winter hat die Winterſaaten gänzlich zu Grunde gerichtet 
und die Dürre und die Nachtfröſte im Frühjahre ſind den Sommerſaaten, 
ſo wie dem Türkiſchen Weizen nicht minder nachtheilig geweſen. Podolien 
wird uns alſo in dieſem Jahre kein Getreide und keinen Branntwein liefern. 
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Derſelbe Korrespondent entwirft ein nicht minder trübes Bild von 
den Verheerungen, welche Ströme, Ueberſchwemmungen und Hagelſchlag 
in einigen Gegenden Galiziens angerichtet haben, indem er weiter ſchreibt: 

Am 29. Juni wurden wir von einem furchtbaren Sturme heimgeſucht, 
der hundertjährige Bäume mit der Wurzel ausriß, dabei zerſchlug der 
Hagel einen bedeutenden Theil der Ernte und das Uebrige wurde vom 
Regen theils niedergeworfen, theils ganz üͤberſchwemmt. Wenn wir nicht 
bald trockenes und heiteres Wetter bekommen, ſo wird die Noth in dieſem 
Jahre ſehr groß werden. Doch nach glaubwürdigen Nachrichten fol dies 
Alles noch nichts ſein im Vergleich zu den Verheerungen, welche Hagel 
und Ueberſchwemmungen im Jaſielskier Kreiſe in der Umgegend von Strzy 
Zowo und Czuez angerichtet haben. Ganze Dorfgemeinden find dort im 
Begriffe, ih aufzulöſen und auseinander zu gehen, weil der Boden fie 
nicht mehr ernährt. Das Loos der Städter iſt freilich in dieſen Jahren 
der göttlichen Strafgerichte nicht zu beneiden, wer aber glauben wollte, 
daß wir Gutsbeſitzer auf Roſen tanzen, der würde ſich gar ſehr irren. 
Die Noth der Städter ift nicht fo drückend und macht ſich nicht mit ſolcher 
Gewalt, nicht in fo vielen verſchiedenen Geſtalten geltend. Wir leben 
in beſtändigem Kampfe mit Himmel und Erde, mit Menſchen und Thieren; 
wir ſegeln wie auf ſtürmiſchem Meere in leckem Schiffe dahin, und wäh⸗ 
rend wir ein Loch zuſtopfen, dringt das Waſſer ſchon durch ein anderes 
ein und droht uns zu verſchlingen. 

Der Wiener Korrespondenz deſſelben Blattes entnehmen wir fol- 
gende Nachrichten über die Räumung der Walachei von Seiten Rußlands: 

So widerſprechend auch die letzten Nachrichten über die Bewegung 
der Ruſſiſchen Armee in der Walachei ſind, ſo betrachtet man hier doch 
bisher ſo viel als gewiß, daß die Ruſſen dieſe Provinz gänzlich räumen 
und nur die Serethlinie beſetzt halten werden. Die Räumung der Wa⸗ 
lachei wird jedoch nur allmählig und ſchrittweiſe erfolgen, wie ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Diplomat ſich ausgedrückt hat. Dieſe Vorſicht von Seiten Rußlands 
iſt natürlich und leicht zu begreifen. So groß die Verluſte der Ruſſiſchen 
Armee bei Siliſtria auch geweſen fein mögen, jo ift dadurch dennoch in der 
allgemeinen Lage des Staates und in der Stellung der 400,000 Mann, die 
am Pruth, Zbrucz und Serath ſtehen, keine nachtheilige Veränderung der 
Art eingetreten, daß das Petersburger Kabinet ſich ſchon genöthigt ſehen 
ſollte, feine bisherigen Pläne aufzugeben und ohne alle Garantie ſich 
zurückzuziehen. Der Krieg mit der Türkei und mit den Weſtmächten iſt 
über die Grenzen der Donaufürſtenthümer hinausgetreten. Die Siche⸗ 
rung dieſer Provinzen bildet die Grundlage der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen 
Politik. Wenn das Petersburger Kabinet dieſer Politik auch nachgiebt, 
ſo kann es doch die bisher eingenommene Kampflinie gegen die Türkei 
und ihre Verbündeten nicht verlaſſen, bevor es nicht über die fernere 
Wendung der ganzen Frage völlige Gewißheit hat. In dieſem Sinne iſt 
die Antwort aus Petersburg abgefaßt und ſo ſpricht ſich auch der Fürft 
Gortſchakoff hier aus. Uebrigens darf man nicht vergeſſen, daß das hie⸗ 
ſige Kabinet in ſeiner Note keinesweges die ſofortige Räumung der 
Donaufürſtenthümer verlangt, ſondern nur die Frage geſtellt hat, wann 
dieſe Räumung ſpäteſtens erfolgen werde ... Die „Oeſterreichiſche 
Korreſpondenz“ ſpricht ſich jetzt dahin aus, daß, im Falle die Ruſ⸗ 
ſiſchen Heere die Donaufürſtenthümer nicht verlaſſen, Oeſterreich bei der 


mit Preußen abgeſchloſſenen Konvention ſtehen bleiben und darnach ſeine 


weiteren Maßnahmen treffen werde. Dieſe Konvention iſt aber in Betreff 
der Räumung der Donaufürſtenthümer weniger deutlich und drohend, als 
die Oeſterreichiſch-Türkiſche Konvention. Sie ſtellt als Kriegsfall nur 
die Einverleibung dieſer Fürſtenthümer in Rußland hin. R 

Das Petersburger Kabinet befeitigt, jo viel ich weiß, dieſe Even⸗ 
tualität, indem es in Betreff dieſes Punktes feine früheren Verſicherun⸗ 
gen wiederholt. Die Donaufürſtenthümer werden meiner Anſicht nach 
nicht die Veranlaſſung zur Entzweiung Rußlands und Oeſterreichs wer⸗ 


den .... Man ſagt, daß eine neue Note nach Petersburg abgehen werde, 
um nähere Erklärungen in Betreff der Antwort zu fordern. Uebrigens 


heißt es in einem von einer hohen Perſon aus dem Oeſterreichiſchen 
Hauptquartier vor Kurzem geſchriebenen Briefe ausdrücklich: „Ich ſehe 
hier keine Vorbereitungen zum Kriege!“ Möchte doch nur das Peters⸗ 
burger Kabinet nicht vergeſſen, daß die Macht der öffentlichen Meinung 
hier außerordentlich groß iſt, und daß Oeſterreich feine wichtigſten In⸗ 
tereſſen nimmer preisgeben kann. Die Berückſichtigung und Schonung 
dieſer Intereſſen von Seiten Rußlands iſt die nothwendige Bedingung 
zur Erhaltung des Friedens zwiſchen beiden Staaten. : 
Theater. 

Immer Regen und nichts als Regen, wenn wir etwa Sonnabend 
und Sonntag ausnehmen, als einen kurzen Waffenſtillſtand im Kampf 
der Muſen unſeres Sommertheaters mit den naſſen Elementargeiſtern in 
unſerer Atmoſphäre. Den regenfreien Sonnabend hatte ſich als wetterkun⸗ 
diger Landwirth der alte „Pachter Feldkümmel“ zur Einbringung der Ernte 
klug zu Nutze gemacht; die Zuſchauerräume waren gefüllt, wie in dieſem 
waſſertriefenden Sommer noch nie und Herr Guthery erfreute ſich in 
der Titelrolle, die er mit noch etwas mehr Peripherie hätte geben koͤn⸗ 
nen, gewohnten Beifalls; ebenſo gefiel Herr Reuſche als „Schuppen⸗ 
pelz“ in der Irrenanſtaltsſcene, auch Herr Förfter als „Schmerle“ und 
Fräulein Gothe als „Sabine“ waren zu loben; wir dürfen indeß die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß trotz aller Bemühungen die Poſſe 
als veraltet ihre Wirkung auf unſer im Ganzen nicht ſehr wähleriſches 
Publikum faſt ebenſo verfehlte, wie das bei weitem ſchwächere, vor eini- 
ger Zeit gegebene andere Kotzebueſche Stück „das Intermezzo.“ 

Hieran knüpfen wir die Bemerkung, daß im Lauf der Woche Herr 
Förſter zu feinem Benefiz eine lokaliſirte Poſſe unter dem anziehenden 
Titel „Abenteuer in Poſen“ zur Aufführung bringen wird. Dieſelbe zer⸗ 
fällt in nachſtehende Unterabtheilungen: 1) Bekanntſchaft auf dem Wil⸗ 
helmsplatz; 2) Entführung nach dem Annaberg; 3) Verlobung im Odeum. 
Den Schluß wird ein Maskenzug bilden, auf deſſen Ausſtattung viel 
Sorgfalt verwandt wird. Wir wünſchen Herrn Förſter, der das Pu⸗ 
blikum durch viele gelungene Leiſtungen oft unterhalten hat, daß ihm 
Jupiter Pluvius, der mächtige Beherrſcher aller Sommervergnügungen, 
ebenſo günſtig ſein möge, als das Theater-Publikum ihm mit vollem 
Recht iſt; dann wird dem Benefiziaten zahlreiche Theilnahme ſicher nicht 
fehlen. 


Landwirthſchaftliches. 7 
Nach einer Mittheilung der 5 C. (Kr. 160. Poſ. 3.) hat das 
Landes⸗Oekonomie-Kollegium Behufs Verminderung der den Obſtbäu⸗ 
men ſchädlichen Raupen die Beſchränkungen der Pappel-Anpflanzungen 
empfohlen. Hiegegen bemerkt Herr v. Homeyer auf Warbelow in der 
„Oſtſ. ig.“: Wenn es ſich nur darum handelte, die den Feldern in be⸗ 
deutender Ausdehnung ſo höchſt nachtheiligen Anpflanzungen der Pappeln 
zu vermindern, ſo würde Referent damit einen oft ausgeſprochenen Wunſch 
befriedigt ſehen, allein als Mittel, die Obftbäume gegen Raupenfraß 
zu ſchützen, möchte es ſeinen Zweck verfehlen, indem die Raupen, welche 
jo oft alles Laub von den Pappeln freſſen, die Objtbäume nicht angr 
fen. Es iſt dies vorzüglich Liparis salieis, die nur auf Pappeln und 
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Weiden lebt. Die den Obstbäumen gefährlichen Raupen gehen dagegen | Thierchen zu ihren Bruten bedürfen, werden immer mehr durch Menſchen⸗ 


nur ſelten und in geringem Maße die Pappeln an. (Liparis dispar, 
die jedoch nur nach Jahren einmal, dann aber freilich oft in großer 
Menge erſcheint, macht eine Ausnahme, da ſie fait alles frißt, was 
einem Blatte ähnlich ſieht.) Die den Obſtbäumen namentlich auch in 
dieſem Jahre ſchädlichen Raupen waren außer einigen Blattwicklern 
(Tortrix) beſonders die Ringelraupe (Gastrapacha neustria), der 
Heckenweißling (Papilio erataegi) und der große Fuchs (Pap. poly- 
chlorus), welche ſämmtlich die Pappeln nicht lieben. Es mag allerdings 
auch Fälle geben, wo Liparis salieis ſich fo maſſenhaft vermehrte, daß 
fie nach Vertilgung aller Pappelblätter auch die Obſtbäume angegriffen 
hat, indeſſen gehören dieſelben gewiß zu den Seltenheiten. 

Das einzige wirkſame Mittel zur Verminderung der Raupen bleibt 
die Beförderung der Vermehrung der Inſekten freſſenden Vögel. Der 


hände zerſtört, Menfchenhände müſſen auch dieſen fo. nützlichen Vögeln 
wiederum Gelegenheit zum Brüten verſchaffen. Dies geſchieht am zweck⸗ 
mäßigſten durch Anbringen von Brutkaſten für Staare, Meiſen und an⸗ 
dere kleine Vögel. In vielen Gegenden Mitteldeutſchlands ſind dieſelben 
bereits eingeführt und finden immer mehr Verbreitung, wobei man nur 
wünſchen kann, daß dieſelbe immer allgemeiner werden möge. Allein 
durch die Staare blieb mein Garten in dieſem Jahre von Raupen verſchont. 


Augekommene Fremde. 
Vom 18. Juli. ö 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Radolinsfi 
und Oberförſter Lehn aus Jarocin; Frau Gutsb. v. Turnd aus Obie⸗ 
zierze; die Kauflente Lejeune ans Stettin, Leger aus Nürnberg, Ilgner 
aus Breslau. Wäuſche aus Leipzig und Steinbach aus Dresden 


BAZAR, Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus N 

towski 45 e BON Bamigifowo-nnd s. Gu⸗ 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Chmteleweki 

Gutsb. Soberfi aus Zernik. a oki aus Liſſa und 
HOTEL DU NORD, Gutsb Graf Zöltowsfi und Mi ar 

Blawecki aus Ujazd; Frau Gutsb v. Kiersta aus 6 
HOTEL DE BERLIN, Fran Gutb. v. Tucheltg ans Nozyezyn; Ins 

un ae a Fanden Parlikulier Saalfeld aus Stettin; 

Kau u ; 

Gontad aus Barmen. empuer aus Graß, Aſch ans Rawlez und 
HOTEL DE PARIS, Landrath a. D. v. Mo ezenski 0 

rzewiee und Gutsb. Iffland aus Ehlebowo. ih J aus Wydzie⸗ 
Dad Ster Kaufmann Wollenberg aus Gneſen. 
EICHENER BORN, Die Kaufleute Kaufm 149 1 

heim und Blumenthal aus Biakosliwe. fmann aus Gokkanez, Gott 


Menſch greift durch die ſteigende Kultur einſeitig in dieſe Verhältniſſe 
ein, und muß, um das Gleichgewicht wieder herzuſtellen, nach der an⸗ 
if ohlen Bäume, 


riffe machen. Die 


dern Seite auch Eing 


Donnerſtag den 20. Juli. Zum erſten Male: Zum 
Benefiz des Schauspielers A. Förſter: Aben⸗ 
teuer in Poſen. Poſſe mit Geſang in 3 Ab- 
theilungen nach einem älteren Stücke lokaliſirt. Muſik 
von Hopp. Erſte Abtheilung: „Die Bekanntſchaft am 
Wilhelmsplatze.“ Zweite Abtheilung: „Die Entfüh⸗ 
rung vom Annaberge.“ Dritte Abtheilung: „Die Ver- 
lobung auf dem Maskenball im Odeum.“ 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
der Mittlerſchen Buchhandlung zu haben: 


Archiv für Preußiſches Strafrecht, 


Herausgegeben durch Goltdammer, 
Ober⸗Tribunalsrath. 
I. Bandes Drittes Heft. 91 Bogen gr. Leriton-8. 
geheftet. 1 Rthlr. 

Inhalt: 1) Die Lehre von dem Morde und 
Todtſchlag nach dem Preußiſchen Strafgeſetzbuche, ver⸗ 
glichen mit den Beſtimmungen anderer Geſetzgebungen 
und geprüft nach den Forderungen der Gerechtigkeit. 
Von Herrn Geheimerath und Profeſſor Dr. Mitter- 
ma ier in Heidelberg. (Schluß.) 2) Beiträge zur 
künftigen Strafprozeß⸗Ordnung für Preußen. Von 
Hrn. Ober⸗Staatsanwalt v. Tippelskirch in Stettin. 
(Fortſetzung.) 3) Die Bedeutung der Worte des F. 304. 
des Strafgeſetzbuchs: „Waaren, welche zum öffentli⸗ 
chen Verkauf oder Verbrauch beſtimmt ſind.“ Von 
Herrn Dr. Riedel zu Breslau. 4) Mord, Raub und 
Theilnahme an dieſen Verbrechen. Ein Rechtsfall im 
ſchwurgerichtlichen Verfahren. 5) Die Preußiſche 
Strafgeſetzgebung und die Rechts- Literatur in ihrer 
gegenſeitigen Beziehung. Von Herrn Geheimerath und 
Profeſſor Dr. Abegg zu Breslau. (Fortſetzung.) 
6) Die Beſtrafung des Rückfalls bei Veränderung des 
Thatbeſtandes einzelner Verbrechen durch neuere Ge⸗ 
ſetzgebung. 7) Mittheilungen aus den Schwurgerichts⸗ 
Verhandlungen. 8) Mittheilungen aus der Praxis 
der Gerichtshöfe und der Staats = Anwaltſchaften. 
9) Zur Literatur des Preußiſchen Strafrechts. 

1. Bd. Pr. 33 Nthlr., II. Bd. erſtes 
und zweites Heft. Preis 2 Nthlr. 

ö Bekanntmachung. 

Behufs Sicherſtellung der Lieferung der zur Aus⸗ 
ſtattung des Kaſernements in Baſtion VI. hierſelbſt 

erforderlichen neuen Utenſilien im ohngefähren Ob⸗ 


von: Mtir. Sgr. Pf 
1) Tiſchler⸗Ar beiten 602 — 6 
2) Stellmacher⸗ und Schmiedearbeiten 90 25 — 
3) Böttcher- Arbeiten 47 16 — 
4) Schloſſer⸗ Arbeiten 437 12 6 
5) Kupferſchmiede⸗Arbeiten 333 20 — 

) Tapezirer⸗ Arbeiten 186 5 — 


durch öffentliches Submiſſions⸗Verfahren, werden die 
kautionsfähigen Handwerksmeiſter der vorgenannten 
Gewerke hierdurch eingeladen, die diesfallſigen Be⸗ 
dingungen im Büreau der unterzeichneten Verwaltung 
A und dann ihre Submiſſionen in dem hier- 
mit anberaumten Submiffionstermine und zwar: 


Donnerſtag den 27. Juli e. Vormittags 


fur die Kupferſchmiede und 
„103 für die Tapezirer 


Landwirthſchaftliches! 
Mein Kommiffions-Lager von 
echtem Peruan. Guano, 
echtem Chili⸗Salpeter 
befindet ſich nur in Poſen beiin Spediteur Herrn 
Moritz S. Auerbach. 
Oekonomie-Rath C. Geyer 
in Dresden. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich, 
zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 
Firma und Lokalität zu achten. 

Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 


Ein Transport großer, eleganter, Lit⸗ 
thauiſcher Reit⸗ und Wagenpferde iſt ange⸗ 
kommen bei Krain, Schügenftr. Nr. 20. 
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HOTEL DE DRESDE. 


welche dieſe Huſ.-MRegt. v, 


eek SPANGEN-Fonud | 


Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 
der Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
vegetabiliſchen Ingredienzien zuſammen⸗ 
geſezte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr wohl- 
thätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie 
ſelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung be⸗ 
wahrt; dabei verleiht ſie dem Haare einen ſchönen 
Glanz und erhöhte Elaſtizität, während ſie ſich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel ganz vor⸗ 
züglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 
Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, jo wie 
auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 
Frauftadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 
J. B. Lange; Grätz Rud. Mützel; Kempen; Gottſch. 
Fränkel; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. 
Haufen; Meſeritz: A. F. Groß K Comp.; Nakel: 
L. A. Kallmann; Oſtrowo: Cohn K Comp.; Ple⸗ 
ſchen: Joh. Nebesky; Rawicz: J. P. Ollendorf; 
Schmiegel: Wolff Cohn; Schneide mühl: J. Eich⸗ 
ſtädt; Schönlanke: C. Leffmann; Schubin: C. 
L. Albrecht; Schwerin a. W. Mor. Müller; 
Trzemeſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. 
Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 
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Geſchäfts Eröffnung. 

Wir beehren uns hiermit die Anzeige zu machen, 

daß wir am heutigen Tage hierorts 


Breiteſtraße Nr. 10. ein 
Stahl, Meſſing⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchüft 


en gros et en detail 
unter der Firma: 


Kantorowiez & Magnus Beradt 
eröffnet haben. 

Indem wir um gefälliges Wohlwollen bitten, ver⸗ 
ſichern wir, daß es unſer ſtetes Beſtreben ſein wird, 
daſſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Poſen, den 18. Juli 1854. 
KMKantorowiez. Magnus Berndt, 

’ 
Echten Porfland- Cement 
für Rechnung eines Engliſchen Hauſes empfing in Kom⸗ 
miſſion und offerirt billigſt 


Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße Nr. 7. 


Stoppel⸗Rüben und Winter⸗Gerſte 
zur Saat empfehlen ! 
WI. stefanski & Comp., 
in Poſen im Bazar. 


Meinen geehrten Abnehmern zur Nachricht, daß 
6 — y * * 
Getreide⸗Sackdrilliche 
in ſchöner, kräftiger Waare wiederum ein- 


getroffen ſind. 2 
Anton Schmidt. 


Abgang des Omnibus von Schrimm nach Poſen 
ift: am Montag, Mittwoch und Sonnabend um 10 Uhr 
Abends, von Poſen nach Schrimm am Sonntag, 
Dienſtag und Donnerſtag um 3 Uhr Nachmittags. 

Schrimm, den 15. Juli 1854. 

Mor kouski. 

In Laskowo bei Eopienno ſtehen zum 

Verkauf circa 300 Stück Maſthammel. 
Pfundheller, Wirihſchafts⸗Inſpektor. 

125 Stück gute, junge Schafe ſind auf dem Domi⸗ 
nium Cerekwiea beim Bahnhofe Rokitnica 
zu verkaufen. 


Land⸗Wagen. 
auf eiſernen Achſen, roth angeſtrichen, find zu haben 
beim Schmiedemeiſter Daleeki, Gerberſtr. Nr. 39. 
Es ſucht ein junger Mann, welcher ſeit vielen Jah⸗ 
ren in Glas-, Porzellan-, Eiſen- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäften fungirte, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
entweder ſofort oder binnen kurzer Zeit ein Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft beim Gaſtwirth Selig, 
St. Martin Nr. 70 
Berlinerſtraße Nr. 15. e. find vom 1. Auguft ab 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Die Gutsbeſitzer v Nieswiaſtowaki aus Sku⸗ 
pia, v. Grabowski aus Koninko und Portepeefähurich im 2. (Leib-) 
Blumenthal aus Slogan. 


Zu vermiethen 

Breiteſtraße Nr. 10.: ein Geſchäftslokal, 
Niederlagen, ſogleich oder von Michgelic.; 
Dammſtraße Nr. 117.: ein Souterrain 


jederzeil zu vermiethen. 1 


Büttelſtraße Nr. 18. Im 2. Stock 
ift eine freundliche möblirte Stube vom 1. Auguſt ab 


H Wilhelmsſtraße Nr. S. iſt eine Wohnung in der 
1. Etage mit auch ohne Möbel, nebſt Stallung 


N ſofort oder von Michaeli d. J. ab zu vermiethen, 
r N e eee eee 


Wronlerſtraße Nr. 4. 
find ſofort oder von Michaeli e, ab mehrere 
Wohnungen, ſo wie auch zwei Getreide— 
Schüttungen und ein Keller zu vermiethen. 
Dienſtag und Mittwoch 
letztes Harfen⸗Concert des Pietſch, wozu beſonders 
einladet A. Bach. 


Verloren 
iſt am Freitag Abend ein Daguerreotyp in braunem 
Leder-Etui, inwendig mit grünem Atlas gefüttert. 
Es wird gebeten, daſſelbe im Hötel de Tyrol, Sa- 
piehaplatz Nr. 14. Parterre links, gegen eine gute Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


Handels = Berichte, 

Stettin, deu 17. Juli. Seit Freitag haben wir 
trocknes warmes Wetter gehabt, in Folge deſſen die 
Heuernte in hieſiger Nice nun wohl allgemein in 
Sicherheit gebracht iſt. Die Moggenfelder nähern ſich 
ſchnell der Reife und hat man bereits auf einzelnen 
Feldern mit dem Schneiden begennen. In den letzten 
Tagen find uns namentlich aus Sachſen mehrfach Be— 
richte zugegangen, die über den Schaden klagen, wel: 
cher durch die ſtarken Regengüſſe in den letzten Wochen 


COURS- BERICHT. 


angerichtet ist; die meiſten 


PRIVAT -LO GIS. Fräulein Bräunig aus Pleſchen, I Markt Ne. 85. 
Frau Einwohner Wlazkowska f — 8 
Frau Kaufm. Schuhmann und 
aus Birnbaum, l. Gerberſür. Nr. 


aus Blocko, l. Schützenſtr. Nr. 4. 
Fräulein Stahowsfa sen. und jun 
13.414. 


Fluͤſſe find aus ihren Ufern 
getreten und haben von den in der Nähe belegenen Wie⸗ 
ſen das gemähte Gras fortgeſchwemmt, fo daß man 
ſchon jetzt Fuſtermangel im Winter befürchtet; die Rog⸗ 
aenfelder haben ſich ſtark gelagert, doch verſprechen die⸗ 
ſelben auch dort wenigſtens Mantitativ noch einen gu⸗ 
ten Ertrag. Auch in England und Frankreich iſt forte 
während naſſe Witterung vorherrſchend, trotzdem bleibt 
das Geſchaͤft namentlich in erſterem Laude fortwährend 
ohne Leben; in Frankreich,, wo die Vorräthe von in⸗ 
laͤndiſchem Gewaͤchs auf ein Minimum redazirt find, 
haben die Weizenpreiſe wieder etwas ange ogen und 
in Paris hatten die Müller ſchon Mühe, ihren Bedarf 
von Weizen zu decken. Ueber die Kartoffelkrankheit in 
hieſiger Gegend hören wir bis jetzt nur vereinzelte Klagen. 

Nach der Börſe. Roggen nabe Termine gefragt, 
ſpatere ſtiller, loco 85 86 Pfd. 72 Mt. bezahlt. Schun. 
68 Ri, p 84 Pfd. bez, p. Juli 82 Pfd. 66! a 67 Mt. 
bez. u. Gd., p. Juli-⸗Auguſt 64 Ri. bez. u. Br., p. 
Aug. ⸗Sepi. 603 Rt. bez. u. Gd., p. September⸗Oll. sg, 
574 Rt. bez. 10 

Rüböl loco flau, b. Herbſt.geſucht, loco 134 Rt. Br., 
13% Mt. Gd., p. Juli 13 Rt Br., 127 Rt. Gd, p. 
Juli-Auguſt 123 Rt. Gd. p. Aug ⸗Seyt. 123 Rt. Br., 
1275 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 1272 a 123 Rt. bez., 122 
Rt Br., 12½ Ni. Gd. 

Spiritus ſtill, loeo ohne Faß 11 © Br., mit Fa 
1129 beg, p Juli 114 9 Par er., b. 2 
Auguſt do, p. Sept.-Oktbr. 12 3 Br., 12 % Wos, p. 
Okt⸗Nov. 13 2 bez. * 


Berlin, den 17. Juli Selen 82—95 Rt., loco 
frei Bahn 86 Pfd. bunt Poln. 88 Rt. bez. 

Roggen lee 8 Bid. 73 Mt p. 8e Pfd. bez., loco 
838 Bro. 214 Rt. p. 82 Ufd. bez. loco 84 85 Pfd. 
73, N. b. 82 Pfd. bez. 82—83 Pfd. 71 Mt. p. 82 
Pfd. bez., im Kanal 86 Pfd. 72 Mt. p. 82 Pfd. bez, 
p- Juli 683 —68 Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 64—624 
Rt. bez., p. Sept.⸗Okbr. 58-57 Rt. bez., p. Oktober⸗ 
Nov. 534 Mt. bezahlt. 

Gerſte 50—53 Rt. 

Hafer, 38 42 Rt. 

ARE Tr 1 f 8 3 

oco 133 Be. p. Juli 133 Ri. Be. 
Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 124 Rt. Br., 135 W. Gb . 
Auguſt⸗Sept. 123 Rt. Br., 12% Rt Gd., p. Septbr.⸗ 
Oktbr. 124 Rt. bez. u. Gd., 1277 Rt. Br. 

Leinöl loco 134 Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 323 Mt. bez., p. Juli und 
Juli⸗Auguſt u. Auguſt-September 32 Ni bez. u. Br., 
311 Rt. Gd., p. Seyt.⸗Olt. 3 Ni. bez. n. Br., 
224 Mn Bde p. Okt.⸗Nov. 23-294 Ri. bez. u. Gd. 

€ 


t. 5 - 

Weizen ohne Umſatz. Roggen loco gut be ai 
Termine matter. Rüböl, nahe Termine . 
eiwas matter. Spiritus behauptet. 

Witterung: warm und trocken. (Low, Hobl.) 


Berlin, den 17. Juli 1854. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn- Aktien. 


ZI. Brief. Geld 

Freiwillige Staats- Anleihe 44 — 973] Aachen-Mas trichter. — 183 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 944] Bergisch-Märkis ce 4 63 
dito Ro 44 — 1943 1 Berlin-Anhaltische. e 4 — 120 

dito Fi 4 — 5 907 dito ade Prior. 4 — 927 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 834 4 Berlin-Hamburger, ern + 2... 4 ! 100 | 100 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. . — | — | — dito r 44 — 1100 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 3 as — Berlin-Potsdam-Magdeburger . 4 — 901 
Berliner Stadt- Obligationen 4971 — dito Pio A. .. 4 — 90 
dito One 34 — — dito Prien G n 4 — 951 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 — 947 dito, „ Briar, E, Dee e te 4 98 
Ostpreussische dito f 34 = 917 J Berlin-Stettinerrr ., 4 — 135 
Pommersche dito 3131 — 951 e ee eee 441 - 
Posensche dito 4 — 100 Breslau-Sehweidnitz-Freiburger ph Ku ua 
dito (neue) dito 33 — 92 J Cöla- Mindener „2 a ir 3) 1164| 1164 
Schlesische dito 33 — 941 dito dito Prior. . ir lee 
Westpreussische dito 31 893 — dito. dito, II. Em. 5 10144 — 
Posensehe Rentenbrie ke 923 Krakau-Oberschlesische » ». 0... 4 1. 2 
Preussische Bankanth.-Scheine . 107% Düsseldorf-Elberfelder . Br 14 4 1 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien ... Kiel- Altonaer —2—*ã*2ũ·²œỹ 4 — — 
T ee ee Magdeburg- Halberstädter... . 4 — — 
dito Wittenberger 4 — — 

234 dito dito e 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . . . . . 1 IE 1. 
VTV dito dito Prior. . 4 1 

| Zi. | Brief. Geld dito Prior. I. u. II. Ser, 4 91 9 

dito Prior. III. Ser. 4 99 
Oesterreichische Metalliques ... . 5 — | 66 Adliito Prior IV. Ser. 51003 
dito Englische Anleihe | 5 — — Nordbahn (Fr, Will) 4 — 424 
Russisch-Englische Anleihe. 2 Milo e eee eee 5. ‚|... ae 
dito dito H . er Obersehlesische F 3 — 188 
Aten, 15, Se 2, 4 — |" 805 dito Lirt.( B.. 1 — 1565 
dito Polnische Sehatz-Obl. . . 4 — 69 Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) “ = 4 — 
Polnische neue Pfandbriefe. . .. 4 — | 895 f Rheinische 000 4 6 
dito SEE L,.. zu hiegent ı 4. |. — 78 dito (St.) Prior. A| —| 8 
r er 5 — 86 J Ruhrort-Orefelder , .. .. en 3 1 8041. — 
D — -. — ] Stargard- Posener 313 — 832 
Kurhessisehe 40 Rthl r.. — 331 — Thüringer „„ 4 — 974 
Badensche 35 FTI. — 283. — dito Prior. 44 — 98 
Lübecker Staats-Anleide „= ». 14 — Wilhelms-Bahn r er „„ 4 — 176 


m 5 
Die Stimmung der Börse blieb günstig, und mehrere Aktien, für welche Bedarf war, wurden höher bezahlt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Valuten flau, angeboten. | f 
Schluss-Course. Silbevanleihe 993. 5 9 Metalliques 
4% Metalliques 745. Bankaktien 1260. Nordbahn 170% 


Wien, Montag den 17. Juli, Nachmittags 1 Uhr, | 


Verantw. Redakteur; C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


1899er Loose 126}. Neueste Anleihe SS. London 12,33, 
Augsburg 129. Hamburg 95. Paris 151. Gold 34. 
Silber 294. 


— ͤü— 


